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42. Tag des Breſt-Prozeſſes. 


Um Gerechtigkeit und Recht. 


die Reden der Verteidiger der Angellagten Lieberman und Varlicki. 


Die geſtrige Verhandlung im alte wurde um 
10.30 Uhr eröffnet. Der Vorſitzende erteilt ſofort dem 
dritten Verteidiger, dem Rechtsanwalt Honigwill, das 
Wort, der offiziell als Verteidiger des Abg. Lieberman 


auftritt. 
Einſchüchterungsmethoden. 

Rechtsanwalt Honigwill begann ſeine Rede mit dem 
Hinweis auf die Einſchüchterungsmethode, die der Staats⸗ 
anwalt Grabowſti in ſeiner Rede angewendet hat. Der⸗ 
ſelbe fagte nämlich in feiner Anklagerede: „Wäre der 

Centrolew“ zur Macht gelangt, dann wäre Düfterheit 
Über das Land gekommen und es hätte dazu kommen kön⸗ 
nen, daß unſere Frauen und Töchter Wäſcherinnen und 
Kellnerinnen geworden wären“. Einſchlichterungsmethoden 
dieſer Art, führte Rechtsanwalt 
Gerichtsſaale nicht am Plaze. Selbſt die „Gazeta Polſtal, 
die den Prozeßbericht laut Stenogramm wiedergibt, hat 
dies eingeſehen, indem ſie dieſen Woh wegließ. 

Den Angeklagten wird die Vorbereitung eines An⸗ 
ſchlags zur Laſt Het t. Gegen wen ſollte dieſer Anſchlag 
gerichtet fein? Verkündet doch die Regierung des Mare 
ſchalls Pilſudſti jeit einer Reihe von Jahren, daß fie de 
allerſtärkſte Regierung in Polen fei. Die ER 
eines Anſchlages auf eine ſolche Regierung wäre folglich 
ein Unſinn. Ueberhaupt find 

die Herren Staatsanwälte bemüht, einen gewiſſen Tritt 

anzuwenden, 
um ein belaſtendes Urteil herauszupreſſen. 

Vorſitzender: Bitte, derartige Ausdrücke zu unterlaſſen. 

Rechtsanwalt Honigwill fährt fort: Worauf beruht 
nun dieſer Trick? Auf der Erzeugung einer Suggeſtion, 
daß es eine Verſchwörung und die Vorbereitung eines ber 
waffneten 1 1 gegeben habe. Der Herr Staars⸗ 
anwalt ſagte, die Barriere zwiſchen der Anklagebank und 
den Plätzen der Verteidiger verſchwinde. Allerdings, uns 
verbinden gewiſſe Ideale, aber wir geben uns Mühe, ob⸗ 
jektiv zu fein. Es entſteht hierbei die Frage, warum die 
Präventivhaft gegen die Angeklagten ſo urplötzlich, ohne 
Verſtändigung mit dem Staatsanwalt, angewandt wurde. 
Dies iſt doch ein Mißtrauensvotum für den Staatsanwalt! 


Die Breſter Einkerkerung war ſchon einige Wochen 
früher beſchloſſene Sache. 
Sagte doch der Zeuge Kawecki, daß er eine Lifte der ger 
fährlichſten Führer des „Centrolew! ſchon rechtzeitig vor⸗ 
bereitet hatte. Lieberman hat es ja ſchließlich voraus ⸗ 
galche daß feiner eine Strafe für die Verteidigung des 
echts wartet. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen ſchildert 
Rechtsanwalt Honigwill die Rolle der PPS. im Rahmen 
des Centrolew“ und ſtellt feſt, daß die PPS. für Recht 
und Rechtlichkeit kämpft, aber niemals einen gewaltſamen 
Sturz der Regierung angeſtrebt habe. Des weiteren kri⸗ 
tiſiert der Redner die Ausführungen des Staatsanwalts 
ine bezüglich der Brojchire über die Technik des An- 
chlages. 


Der Staatsanwalt von Lenin infpifiert, 


— Man jagt — führt Rechtsanwalt Honigwill aus —, 
die PPS. habe einen Umſturz angeſtrebt, ſie habe einen 
Kampf geführt, als wenn die Führung eines Kampfes 
allein ſchon etwas Verbotenes wäre. Aber wir kämpfen 
doch auch immerfort mit der Anklage und alles geſchieht im 
Rahmen der rechtlichen Beſtimmungen. Der Herr Staats⸗ 
anwalt fühlt es, daß allein die Berufung auf Flugblätter 
und Druckſachen ungenügend iſt und zitiert daher wiſſen⸗ 
ftliche Arbeiten über die Technik der Aufſtände. Ich 
dieſe Arbeiten nicht, aber aus einigen vom Staals⸗ 


'onitzwill aus, ſind an 


anwalt angeführten Zitaten iſt es mir ſchon klar gewor⸗ 
den, wer fein Inſpirator iſt. Das iſt doch Lenin, der ganze 
Lenin! e ; } 

Der Ankläger legt dem Abg. Lieberman zur Laſt, 
einen bewaffneten Anſchlag vorbereitet zu haben. Somit 
mußten auch Waffen vorhanden geweſen ſein. Aber einige 
Revolver ſind doch ein Spiel für Kinder und können doch 
nicht von Leuten mit offenen Augen als Mittel zu einem 
gewaltſamen Umſturz betrachtet werden. Die Privilegien 
derer, die vom Podium der Staatsanwaltſchaft ſprechen, 
ſind groß. Von dieſem Podium aus kann man ſich vieles 
erlauben. Aber ich will mein Bedauern darüber aus⸗ 
drücken, daß vi 


der Staatsanwalt nicht die entſprechende Diſtanz 
zwiſchen ſich, einem jungen Menſchen, und dem Herrn 
Lieberman gewahrt hat, 

der doch eine 40 jährige Tätigkeit für Wolen hinter ſich hit. 
Der Herr Staatsanwalt kennt den Abg. Lieberman zwar 
nicht. Aber wir lennen ihn und kennen auch ſeine Tät'g⸗ 
leit für Polen. Wir kennen die Geſchichte der auf dec An 
klagebauk sitzenden Leute, was von den Herren Staatsau⸗ 
wälten nicht geſagt werden kann. Herr Staatsanwalt 
Grabowſli hat ſich darüber empört, daß wir die auf der 
Anklagebank ſitzenden Leute die beſten Männer Polens 
genannt haben. Können Sie, Herr Staatsanwalt, wir 
25 Männer aufzählen, die beſſere Polen ſind als Herman 
Lieberman? x 

Rechtsanwalt Honigwill ſchildert ſodann die Rolle, die 
Abg. Lieberman im Kampf um die Befreiung Polens ge⸗ 
führt hat, und ſtellt die Frage, weshalb man Lieberman 
eigentlich in Breſt eingekerkert hat. Seine Verteidigungs⸗ 
rede ſchließt Rechtsanwalt Honigtwill wie folgt: „Gewöhn⸗ 
lich werden die Reden von dieſem Platze aus mit der übli⸗ 
chen Formel abgeſchloſſen, indem um einen Freiſpruch ge⸗ 
beten wird. Da ich aber Lieberman verkeidige, komm 
dieſe Formel nicht über meine Lippen. Vierzig Jahre Ar⸗ 
beit für Recht und Gerechtigkeit ſtellen ihn über dieſe For⸗ 
mel und ſprechen allein für ſich. Darum ſchließe ich: Der 
Gerechtigkeit muß Genüge getan werden. Die Una in⸗ 
gigkeit des richterlichen Namens, die Gerechtigkeit und ung 
Recht — fie mögen leben! \ 3 


nede des Rech sanwalts Nagorſli. 


Nachdem Rechtsanwalt Honigwill geendet hatte, wurde 
eine Unterbrechung bis 2 Uhr anberaumt. Darauf ergriff 


Rechtsanwalt Nagorfki, der Verteidiger des Angeklagten 
Barlicli, das Wort. Er erklärt, die Verteidigung in die⸗ 
ſem Prozeß ſei ungemein ſchwierig. Nicht etwa deshalb, 
weil die Anklage nicht umgeſtürzt werden könnte, ſondern 
vielmehr darum, weil es ein politiſcher Prozeß iſt. Es ent⸗ 
ſteht nun die Frage, wer hier angeklagt wird: die auf der 
Anklagebank ſißenden Perſonen oder die Parteien? 


Parteien ſind notwendig? 


Der Verteidiger weiſt ſodann auf die Bedeutung der 
Parteien in demokratiſchen Ländern hin und beruft ſich 
hierbei auf die Autorität des Soziologen Brice. Er ſtelli 
fest, daß Parteien für die normale Funktion einer geſell⸗ 
ſchaftlichen Organisation unabläſſig find und die Rolle dar 
abgeordneten beruht darauf, die Rechtsordnung und Ver⸗ 
faſſung mit allen Mitteln zu verteidigen. 


? Der Krakauer Kongreß. 

Uebergehend zur Beſprechung Charakteriſtik des 
Krakauer Kongreſſes, ſtellt der Ver feſt, daß Krakau 
gerade deshalb gewählt wurde, weil es eine ruhige Stadt 
mit guter Tradition jei und man dort Zuſammenſtöße am 
wenigſten erwarten brauchte. Die dort verſammelten 
Volksmaſſen legten auf dem Ring den Schwur ab, daß ſie 
Recht und Freiheit [üben werden; fomit hat d [tion 
abſolut keinen Fonfpirativen Charakter. In der 9 ion 
war geſagt, daß der Kampf mit der Diktatur aufgenommen 
werden ſoll. Und 

in Polen herrſcht die Diktatur. 

Das Argument des Herrn Staatsanwalts, daß Rilfudjft 
kein Diktator ſein könne weil er dem Schoße der Revolu⸗ 
tion entſtiegen ſei, iſt nicht überzeugend. Napoleon iſt auch 
aus einer Revolution hervorgegangen und war doch eit 
Diktator. 

Indem Rechtsanwalt Nagorſli nachweiſt, daß dem 
Abg. Barlicki abſolut keine Schuld nachgewieſen wurde, 
charakteriſiert er die aufgetretenen Belaſtungszeugen und 
jagt: Die einen Zeugen der Anklage find Würdenträger des 
Staates, die wenig wiſſen und nichts verſtehen; die ande⸗ 
ren find Delaten, die alles wiſſen, aber ebenfalls nichts 
verſtehen. Zuſammenfaſſend bittet der Verteidiger um 
Freiſpruch für den Angeklagten Barlickl. 

Damit war der geſtrige Verhandlungstag beendet. 
Heute werden die Rechtsanwälte Sterling und Szurlej 
ſprechen. 


Deuiſchland nicht zahlungsfähig. 


der Bericht des Sonderausſchuſſes der 8.3.3. 


London, 21. Dezember. Der Sonderausſchuß der 
Ig. hat, wie der Baſeler Berichterſtakter des „Darle 
Telegraph“ erfährt, ſich dahin geeinigt, daß Deutſchland 
nicht in der Lage: jei, die 1,3 Milliarden Mark der au’ 
ſchiebbaren Reparationen in ſeinen Haushalt einzuſchließen 
und daß es ein viel längeres Morakorium erhalten müſſe. 
Der Bericht werde ſich eng an den Layton⸗Bericht anſchtie⸗ 
Ben, aber ſtärker betonen, daß Deuffchland. nicht bezahlen 

nne. 

Der Baſeler Berichterſtatter der „Times“ macht über 


den wahrſcheinlichen Inhalt des Berichts folgende Angane: 


Auf Grund des Zahlenmaterials werde nachgewiesen, 
daß Deutschland die geihligten Zahlungen nicht leiſten 
könne. Alles ſcheine darauf hinzudeuten, daß dasſelbe auch 


für die ungeſchützten Zahlungen gelte. Die Repartiern: 
deutſchen pile ban aten Mittel zur Bedleihumg 


| ſoſortiger Verpflichtungen erſcheine nicht annehmbar. Die 
Sachverſtändigen glaubten anscheinend, daß die deutſche 
Reichsbahn in normalen Zeiten 1,2 Milliarden Mark auf⸗ 
bringen könne. Allem Anſchein werde der Ausſchuß 
ſchließlich die notwendigen Schlüſſe aus der ernſten Lage 
eingehend betonen, jedoch die Folgerungen den Regierun 
en überlaſſen. Das vorliegende Material zeige, daß eine 
e des Moratoriums über 1932 hinaus notwen⸗ 
dig ſei. Obgleich man im Ausſchuß für eine vollſtändige 
Skreichung der Reparationen und Kriegsſchulden geweſen 
fei, habe man mit Bedauern einſehen müſſen, daß die am:- 
rikaniſchen und franzöſiſchen Forderungen mit dem W. nid 
nach Wiederherſtellung des Vertrauens unvereinbar 5 
Die franzöſiſche Anſicht über die Notwendigkeit der Erhal⸗ 
tung des Houng⸗Planes ſchließe in ſich ein, daß die Urſach⸗ 
der gegenwärtigen Unſicherheit weiterbeſtehen bliebe. 
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Nüſtet ab! 


Von Emile Vandervelde. 


Als zu Beginn des 16. Jahrhunderts Fernando 
Cortez und ſeine Gefährten in Mexiko eindrangen, 
ſtießen ſie auf ein Volk, das auf einer ziemlich hohen 
Kulturſtufe ſtand, in dem aber der Brauch fortlebte, den 
Göttern Tauſende von Menſchenofpern darzubringen. Noch 
heute ſtaunt man über dieſen blutigen Anachronismus 

Die Hiftoriter der Zukunft werden ebenſo 
ſtaunen, daß im 20. Jahrhundert in äiſchen Lände 
oder in Ländern mit europäiſcher Ziviliſation die Völker, 
die in ihrer großen Maſſe keinen andern Wunſch haben, 
als im Frieden leben zu können, einen großen Teil ihres 
Einkommens und techniſche Wunderwerke dazu verwenden, 
in der induſtriellen Geſellſchaft mit einem 
Millionenaufwand den übermäßig angeſchwollenen Appa⸗ 
rat der alten militariſtiſchen Geſellſchaft 
aufrecht zu erhalten — nicht, weil ſie ſich ſchlagen wollen, 
ſondern weil es gelungen iſt, ihnen einzureden, daß die 
andern ſie angreifen wollen. 

Der Krieg, wie man ihn heute verſteht, iſt, wie all⸗ 
gemein zugegeben wird, eine Sache, die „ſich nicht bezahlt 
macht“, er iſt furchtbar und zugleich eine ungeheure 
Dummheit. 

Aber in den Sozjialſtaaten wie den unſrigen gibt es 
etwas, das, moraliſch betrachtet, vielleicht noch ſchlimmer: 
das iſt die Vorbereitung zum Krieg; das iſt das ſtändige 
Vorhandenſein einer Organisation, die keinen andern 
Zweck hat als den Maſſenmord. 

Es ift noch erklärlich und begreiflich, wenn die Men⸗ 
ſchen in einem gegebenen Momenk, in einem Zuſtand der 
äußerſten Spannung, zur Gewaltanwendung ſchreiten. 

Daß aber mitten im Frieden — in jenem Frieden, 
gen alle ziviliſierten Völker ohne Ausnahme als ihr höch⸗ 
ſtes Gut betrachten —, die Regierungen, die ſich ziviliſier: 
nennen, jährlich 140 Milliarden dazu verwenden, um Tau⸗ 
ſende von jungen Arbeitern in die Kaſernen zu ſperren, 
hochbezahlte Generalſtäbler und Berufsoffiziere in gold⸗ 
verzierte Uniformen zu kleiden, alle Errungenſchaften der 
Technik für Kanonen und Panzerkreuzer zu verwerten und 
Flugzeuge und Giſtgaſe zu erfinden, die in einer beſtimm⸗ 
ten Region alles Leben vernichten können — und das alles 
nur für Zwecke des Ehrgeizes und des Preſtiges — dann 
handelt es ſich um Ueberreſte einer Barbarei, die die Men⸗ 
ſchenopfer der Azteken tauſendmal übertrifft. 


Gegen dieſe Ungeheuerlichkeit des bewaffneten Frie⸗ 
dens protejtiert die ganze ſozialiſtiſche Internationale und 
fordert, um ihm ein Ende zu machen, bie vollſtändige, 
gleichzeitige und kontrollierte Ab 
il ſtung. „ 

Die belgiſche Arbeiterpartei war auf ihrem letzten 
Kongreß in et Mehrheit der Anſicht, daß das Heine Bel⸗ 
gien in einem bewaffneten Europa nicht auf das Minimum 
von bewaffneter Verteidigung verzichten könne, das in den 
Verträgen von Locarno vorgeſehen iſt und die Voraus⸗ 
ſetzung für die Intervention der Garantieſtaaten im Falle 
eines nicht probozierten Angriffs bildet. Aber er hat 

leichzeitig beſchloſſen, daß gerade auf Grund der in diefen 

zerträgen niedergelegten Garantien alles getan werden 
muß, um die Mannſchafts⸗ und Materialbeſtände, ſowie 
die Dienſtzeit auf jenes Minimum herabzu⸗ 
drücken, das Deutſchland durch den Verſafller Vertrag auf⸗ 
erlegt worden iſt. 

Es iſt nicht nötig, daran zu erinnern, auf welchen 
Widerſtand die Annahme dieſer Reſolution bei unſeren 
Jugendorganiſationen, bei 1 Frauen und bei all 
denen ſtieß, deren glühender Idealismus es ihnen unmög⸗ 
lich macht, ſich mit jenen zwei Ungeheuerlichleiten: Krieg 
und Vorbereitung zum Krieg, abzufinden. 

Aber diejenigen, die dieſe Reſolution aus kühler 
Ueberlegung angenommen haben, dürfen nicht vergeſſen, 
daß ihre Mehrheit nicht beſtehen bleiben wird, daß ſie weg⸗ 
geſchwemmt werden wird, wenn ſie nicht beweiſen, daß ſie 
entſchloſſen find, auf nationalem wie auf internationalem 
Boden die Abrüſtung zu fordern, für die Abrüſtung zu 
arbeiten, für die Abrüſtung zu kämpfen, mit 
derſelben Glut und derſelben Ausdauer, ja, angeſichts der 
Wut der nationaliſtiſchen Kampagne mit demſelben Mut zu 
kämpfen wie die Anhänger der weiteſtgehenden Formu⸗ 
lierungen. 

Um dieſen Kampf mit Erfolg führen zu können, iſt es 
nicht möglich und auch nicht einfach, ſich mit verſchwom⸗ 
menen und ſentiment zen Allgemeinheiten zu begnügen. 
Eine klare und mit Belegen verſehene Beweisführung iſt 
notwendig, die konkrete und entſcheidende Argumente für 
den Feldzug liefert, den die Internationale in jedem Lande 
führt und der ſich zuſammenfaſſen läßt in dem einen Wort, 
das man hinausrufen muß, unermüdlich und überall den 
Regierungen und den Völkern zurufen muß: Rüſtet ab! 


Die Labour Parih wirbt! 
Eine Million Mitglieder und die Macht! 

(3.3) Im mächſten Jahr wird die englische Arbeitet⸗ 
partei den größten Werbefeldzug, den je eine polttifhe 
Partei in England organiſtert hat, durchführen. Ihr Ziel 
iſt „Eine Million Mitglieder und die Macht“. Es werden 
dreißig Maſſenverſammlungen in allen Teilen des Landes 


abgehalten werden, und bei ſieben Millionen Wählern, 
ſollen Hausbeſuche von Vertrauensmännern der Partei 
ttfinden 
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In einer Mitteilung an den „Daily Herald“ verweiſ⸗ 
der Parteiführer Arthur Henderſon darauf, daß bei 
den Parlamentswahlen im Oktober nahezu ſieben M 
nen Männer und Frauen für die Partei geſtimmt haben. 
Bis Ende Februar ſolle eine Million von dieſen Wählern 
als neue Mitglieder in das Parteileben eingeführt werden. 
Dieſes Verhältnis von eins zu ſieben ſei in einigen Wahl⸗ 
kreiſen überſchritten worden. Es könnte in allen Wahl⸗ 
kreiſen überſchritten werden, wenn die Arbeiter von neuem 
den wunderbaren Enthuſtasmus aufbringen, den fie wäh⸗ 
rend den Wahlen an den Tag gelegt haben. 

Das ganze Land wurde in dreißig Bezirke eingeteilt 
und in jedem Bezirk wird zu Beginn der Kampagne eine 
Konferenz ſtattfinden. Dieſe Konferenzen werden vo 
Delegierten der Lokalorganiſationen, der Frauenſektionen, 
der Jugendligen und der Gewerkſchaftsgruppen beſucht 
werden. Die Kampagne wird ſo bald wie möglich nach 
Weihnachten eröffnet und bis zu den Gemeindewahlen im 
März durchgeführt werden. 


Großſender Kreml mit 300 KW. 


Die Sowjets haben ſich eine neue Form der Agita⸗ 
tion zu eigen gemacht. Vor einigen Tagen wurde der 
neue Moskauer Sender durch eine Anſprache Stalins er⸗ 
öffnet. Der Sender arbeitet vorderhand mit 100 kW, es 


wurde aber — in allen wichtigeren europäiſchen und eini⸗ 
gen aſiatiſchen Sprachen — angekündigt, daß der Sender 
binnen kurzem feine Antennenleiſtung auf 300 kW erhöhen 
werde. Daß die Station ausſchließlich der kommuniſti⸗ 
ſchen Agitation dienen wird, beweiſt die Ankündigung, daß 
Muſik nicht geſendet werden wird. Es ſollen vielmehr vol 
allem Bildung⸗ und Aufklärungsvorträge geboten werden 


Preßluft zur Verbeſſerung des Rundſunkempfangs. 


Eine Reihe von Verſuchen, die in England angeſtell 
wurden, haben ergeben, daß Preßluft die Arbeit des Laut⸗ 
ſprechers verbeſſert: eine Entdeckung, die für Rundfual⸗ 
darbietungen in großen Sälen und unter freiem Himm 
von Bedeutung iſt. Nach Einbau eines Preßluftven 
in den Lautſprecher konnte man einwandfrei feſtſtellen, 
daß der Apparat um ein Bedeutendes ſelektiver arbeitste 
als vorher, wenn man das Ventil jo anordnete, daß 
durch die Schwingungen des Lautſprechers geöffnet und ge⸗ 
ſchloſſen wird. 


Neuerbautes Schifj ausgebrannt. 


Newport News (Virginia), 21. 
im Bau befindliche nahezu vollendete Schiff, 
United ſtates mail ſteamſhip Co. brannte vollſtändig aus. 
Das Schiff hatte einen Wert von 3% Millionen Dollar. 


Der franzöfiſch⸗ruſſiſche Nichtangr fis ball 


Paris, 21. Dezember. Das „Echo de Paris“ ver⸗ 
öffentlicht den angeblichen Text des am 24. Auguſt 1931 
von dem Generalſekretär des Quai d'Orſay Philippe Bar⸗ 
thelot und dem ſowjetruſſiſchen Botſchafter paraphierten 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffspaktes. Der Vertrag full 
u. a. folgende 7 enthalten: 

Art. 1. Die beiden Mächte versprechen ſich egen 
tig, ſich jeder Angriffshandlung zu enthalten und nicht zum 
Kriege zu ſchreiten. N 

Art. 2. Wenn eine dritte Macht ſich eine Angriffs 
handlung gegen eine der vertragſchließenden Parteien zu⸗ 
ſchulden kommen läßt, verſpricht die andere der vertrag⸗ 
ſchließenden Parteien neutral zu bleiben. 

Art. 3. Keine der beiden vertragſchließenden Par⸗ 
teien darf eine Abmachung mit anderen Mächten abſchlie⸗ 
Ben deren Beſtimmungen den Verkauf oder Kauf von 

aren der vertragſchließenden Parteien verbieten. Die 
beiden Parteien 9 1150 es nicht ab, voneinander Waren zu 
kaufen bezw. verkaufen. 

Art. 4. Die beiden Parteien verſprechen, ſich jeder 
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der anderen 


Partei zum Zwecke eines Umſturzes der beſtehenden Inſti⸗ 
tutionen mit Waffengewalt zu enthalten. 

Art. 5. Ein Schlichtungsverſahren wird eingeführt, 
um die etwaigen Konflikte zwiſchen beiden Parteien bel⸗ 
zulegen. ; 

Art 6. Der Antrag gilt für zwei Jahr! und Fan 
von da ab mit einjähriger Friſt gekündigt werden. 


Henderſon leitet die Abrüſtungs konferenz. 

Paris, 21. Dezember. „New Pork Herald“ melde: 
aus Genf, Henderſon habe als Vorſitzender der Abrüſtungs⸗ 
konferenz die Gerüchte von einer Vertagung der Konferenz 
als völlig unrichtig bezeichnet und erklärt, er werde dem“ 
nächſt in London mit Sir Eric Drummond das Programm 
der Konferenz beſprechen. Am 2. Februar werde — wie 
vorgeſehen — die Abrüſtungskonferenz in Genf erö 
werden. 

London, 21. Dezember. Das Befinden Henderſons 
hat ſich jo weit gebeſſert, daß er hofft, Anſang Februar dei 
Vorſitz auf der Abrüſtungskonferenz zu führen. 


Die eriten Eishotkeyſpiele in Lodz. 
Geſtern fanden in Lodz die erſten Spiele um die Mei⸗ 


ſterſchaft von Lodz ſtatt. LKS. ſiegte erwartungs 
über den Debütanken Strzelecki Klub Sportowy, besg.ei- 
chen auch Union über Makkabi. Die Meiſterſchaftsſpiele 
hatten folgenden Verlauf: 

LAS. — Strzelecki 7:1 (2:0, 3:1, 2:0). 

Die erſte Tertie gehört vollſtändig den LRS. lern. 
Nur dank des umſichtigen Tormannes verlieren hier die 
Strzeley 2 Goale. Die zweite Tertie ſieht anfänglich die 
Strzelcy in Front. Sie überraſchen ihren Gegner mit 
einem erfolgreichen Durchbruch. Dies war aber der ein: 
zige lichte Moment des ganzen Spiels. LRS., techniſch 
weit überlegen, holt ſich auch in dieſem Spielabſchnitt drei 
Tore. Auch die dritte Tertie geſtaltet ſich für KRS. er⸗ 
ſolgreich, indem dieſe Mannſchaft zwei weitere Tore er⸗ 
zielt. Schiedsrichter Dreger. 


Union — Makkabi 10:0. 


Die Makkabi⸗Mannſchaft ſpielt noch einen ſehr print» 
tiven Hockey. Ihre Schlittſchuhläufer gehen noch viel zu 
langſam an die Scheibe. Für die routinierten Unioniſten 
waren die Maklabi⸗Spieler ein ſehr ſchwacher Gegner und 
es iſt daher kein Wunder, daß das Reſultat jo hoch ausfkel. 
Von den Unioniſten zeichneten ſich ganz beſonders Dreger 
und Muſialowicz aus. Schiedsrichter Lange. 


Troppauer Eislauſverein verliert in Kattowitz. 

Der Troppauer Eislaufverein gaſtierte am Sonn⸗ 
abend und Sonntag in Kattowitz, um hier gegen die War⸗ 
ſchauer Repräsentation zwei Spiele zu liefern. Die pol⸗ 
niſche Mannicaft geſtärkt durch einzelne Größen aus zu⸗ 
deren Städten, konnte über die Gäſte an beiden Tagen 
ſiegen und zwar 3:1 und 221. 8 


Gelungene Vorperauftaltung in der 
„Union“. 
Die Boxſektion der Union veranſtaltete geſtern im 
Saale des Helenenhofs Boxkämpfe mit lokaler Beſetzung, 
die dem Verlauf nach äußerſt gelungen ausfielen. Ach! 


1 0 traten in den Ring und lieferten ſich ſpanneu 
änıpfe. Die techniſchen Ergebniſſe der einzelnen Kämpfe 
waren folgende: 

Fliegengewicht: Bitzer (Union) — Brzenczel (Zjedn. ). 
Die erſten zwei Runden gehören Brzenczek, in der dritten 


Runde kommt Bitzer ſchön auf, kann aber die Verluſtpunkte 


nicht wettmachen. Punktſteger Brzenczel. 

Bantanigewicht: Michalak (Ziedn.) — Szymſiewiez 
(B. K.). In der erſten Runde iſt Michalak obenauf, 
zweite und dritte Runde find ausgeglichen. Dank; 5 
Uebergewichts in der erſten Runde wird Michalak zum 
Sieger erklärt. 

Federgewicht: Leszezynſti (IB) — Bialyſtok (BK). 
Leszezynſti holt ſich in der erſten und dritten Runde Plus- 
punkte und landet einen knappen Sieg. 

— Cyran (Ziedn.) — Frank (Union). Die erſte un) 
dritte Runde gehört Cyran, die zweite zu Frank, Cyran 
bekommt den Sieg zugeli 

Leichtgewicht 
Wdowinfki iſt während des 
der dritten Runde muß Piſarſti ſogar bis acht auf die Bret⸗ 
ter. Hoher Sieg Wdowinf 

Mittelgewicht: Baranowſki (Union) — Lipiec (Geyer). 
Lipiec iſt der weitaus beſſere Techniker. Er nützt die ſchwa⸗ 
chen Seiten ſeines Gegners gut aus. Lipiec erringt einen 
Punktſieg. 

Schwergewicht: Stibbe (Union) — Roſlaw (Zjedn). 
Roſlaw hat ſich überraſchenderweiſe zu einem ebenbürtigen 
Gegner für Stibbe entpuppt. Die erſte Runde kann er für 
ſich in Anſpruch nehmen. In der zweiten und dritten Runde 
kommt jedoch die jahrelange Erfahrung und Routine eines 
Stibbe zum Vorſchein. Roſlam, obwohl er ſich gut verkei⸗ 
digt, ſchwächt aber zuſehends ab und zum Schluß muß er 
ſich beſiegt bel nnen. 


deen 
Das beſte Schwert des Geiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterprefje, die 


„Lodzer Volkszeitung“ 
Wenn Du es noch nicht im Hauſe haft, dann boſtelle es ſofort! 
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Wdowinſki (B. K.). 
berlegen. In 


Ar. 349 


Tagesneuigleiten. 


Geheimnisvoller Ueberſall vor der Trinitatiskirche. 

Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr verließ der 12 Jahre 
alte Hugo Jenſchke, der Sohn eines Kohlenhändlers aus 
Nowo⸗Zlotny, die Trinitatiskirche. Als er auf die Straße 
trat, wurde er von einem unbekannten Mann überfallen, 
der ihm mit einem Gegenſtand einen Schlag auf die 
verſetzte. Der Knabe ſtürzte mit einem Schmerzens 
zu Boden, während der Angreifer die Flucht ergriff 
Verletzte wurde in das nahe Krankenkaſſenambulatorium 
gebracht, wo ihm Hilfe erwieſen wurde. (p) 

Blutige Auseinanderſetzungen. 2 

An der Ecke der Dombromifa- und Rzgowfkaſtraße 
entſtand zwiſchen dem 29jährigen Antoni Jerzewſli, wohn⸗ 
haft Rogowaſtraße 3, und dem Stanislaw Flakiewicz ohne 
ſtändigen Wohnort, eine blutige Schlägerei. Beide Rauf⸗ 
bolde brachten ſich gegenſeig zahlreiche Meſſerſtiche bei. Der 
Meſſerſtecherei bereitete die Polizei ein Ende und rief 
Retkungsbereitſchaft herbei, deren Arzt den Verletzten H 
erteilte und den ſchwerverletzten Jerzewſti na 
Krankenhauſe überführen ließ. — In der Mar 
wurde der Marjan Praciak, als er in Geſellſchaft einer 
anderen Frau ging, von ſeiner Verlobten Marie Kurowſke 
überfallen, die ihm mit einem Knüppel einige Wunden am 
Kopfe beibrachte und hierauf entfloh. Ein Arzt der Rer⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte dem Verwundeten Hilfe. Die 
Polizei hat über den Vorfall ein Protokoll aufgenommen 
und wird die Schuldige zur ſtrafrechtlichen Verantwortung 
ziehen. (a) 

Folgen der Glätte. 

Beim Rodeln auf den Feldern in der Nähe der Wa⸗ 
lowaſtraße in Chojny ſtürzte geſtern die Wulczanſtaſtraße 
Nr. 234 wohnhafte 17jährige Joſeſa Sikorſta fo unglück⸗ 
lich mit ihrem Schlitten, daß ſie ſich hierbei einen Arm 
brach. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Ver⸗ 
unglückten Hilfe und ließ fie nach ihrer Wohnung überfüh⸗ 
ren. — en beim Rodeln verunglückte geſtern in der 
Piaſecznaſtraße der Spokojnaſtraße 6 wohnhafte 24jährige 
Staniflaw Michalowſti und der 20 jährige Jerzy Kurg⸗ 
went, wohnhaft Petrikauerſtraße 287, die beide erhebliche 
Verlezungen ſowie den Bruch eines Schulterknochens ſowie 
eines Armes erlitten. Beigen Verunglückten erteilte ein, 
Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und ließ den Michalow⸗ 
ji nach einem Krankenhaus überführen. — Auf einem 
Teiche in der Nähe der Obywatelſkiſtraße 64 ſtürzte der 
16jährige Staniſlaw Hieronimiak, wohnhaft Obywatelſta⸗ 
ſtraße 53, beim Schlittſchuhlaufen auf das Eis und brach, 
15 hierbei ein Bein. Nach Anlegung eines Notverba 

urch einen Arzt der Rettungsbereitſchaft wurde der Ver 
unglückte nach einem Krankenhauſe überführt. (a) 
Verkehrsunfälle. 

Der Napiorlowſtiego 49 wohnhafte 36jährige Heinrich 
Liſſal wurde geſtern vor dem Haufe Petrikauer 199 von 
einem Auto überfahren und erlitt hierbei erhebliche Kör⸗ 
perverletzungen. — In der Gluwnaſtraße 53 wurde der 
12jährige, Gluwnaſtraße 47 wohnhafte, Moſchel Bermann 
von einem Auto überfahren und trug hierbei die Verren⸗ 
kung einer Hand ſowie Verletzungen am Kopfe davon. (a) 
Verhinderter Kirchendiebſtahl. 

In der Garniſonkirche in der Jerzegoſtraße verſuchten 
geſtern nach der Frühmeſſe, als in der Kirche keine Len 
mehr waren, ein Mann und eine Frau einen Diebſtahl 
verüben. Sie packten verſchiedene Kirchengeräte und Tep⸗ 
piche in Bündel zuſammen und wollten damit die Kirche 
verlaſſen. Sie wurden jedoch von dem Kirchendiener 
merkt und ſeſtgenommen. Es find dies eine Joſefa Mila⸗ 
chowſta und Kazimierz Miniaref. (a) 

Die Flucht aus dem Leben. 

In ſeiner Wohnung in der Zurawiaſtraße 16 ver⸗ 
ſuchte ſich geſtern der Adjährige erwerbsloſe Marymiljan 
Grzybowſti das Leben zu nehmen, indem er ſich die 9 
adern durchſchneiden wollte. Die Verzweiflungstat wa 
don Angehörigen rechtzeitig bemerkt und ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, der dem Lebensmüden Not- 
verbände anlegte und ihn in bedenklichem Zuſtande nach 
einem Krankenhauſe überführen ließ. — Im Torweg des 
Hauſes Rzgowſkaſtraße 3 nahm die obdachloſe Straßen⸗ 
dirne Eva Jaſtrzembſta, 24 Jahre alt, in ſelbſtmörderiſ 
Abſicht eine größere Menge Sublimat zu ſich und zog 
eine heftige Vergiftung zu. Sie wurde mit dem Nettu 
wagen in ein Krankenhaus überführt. — Ju einem N 
des Hauses Piaſtowaſtraße 44 verjuchte ſich der 32jährig: 
Einwohner des Hauſes Adam Kaſprzak durch Erhängen 
das Leben zu nehmen. Hausbewohner bemerkten den Ver⸗ 
zweiflungsſchritt und befreiten den Lebensmüden aus der 
Schlinge. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
Hilfe. — In ſeiner Wohnung in der Lißnerſtraße 11 nahm 
der 42jährige Igngey Bartezak in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Sublimat zu ſich. Der Lebensmüden wurde von ſei⸗ 
ner von einem Ausgange heimkehrenden Frau in bewußt⸗ 

uſtande ge Ein herbeigerufener Arzt 
sbereitſchaft nahm bei dem Lebensmüden eine 
genf ng vor und ließ ihn in bedenklichem Zuſtande 
nach einem Krankenhauſe überführen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Mac Koscielnn 10; A. Charemza, Pos 
morſta 10; E. Müller, Piotrkowſta 46; M. Epſtein, Piotr» 
lowſka, 225; Z. Gorezynſti, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50. 


Gefährlicher Wohnhausbrand. 


Geſtern abend gegen 10 Uhr entſtand in einer 
werten Stock gelegenen Wohnung des Hauses Grabowa 26 
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Nißlungene Vanditenverfolgung 


Zwei Geheimpolisiſten von dem verfolgten Banditen niedergeſchoſſen. — der Bandit 
entlommen. 


Seit einigen Wochen wurden in Lodz und der Um⸗ 
gegend von einer gutorganifierten Verbrecherbande zahl⸗ 
reiche Einbruchsdiebſtähle ſowie Kirchendiebſtähle verübt, 
wobei die Verbrecher auch vor dem Gebrauch von Schuß⸗ 
waffen nicht zurückſchreckten. Nach dem Kirchendiebſtahl in 
Ruda⸗Pabfanieka lam die Polizei auf die Spur der Bande 
und konnte einen Teilnehmer der Diebſtähle verhaften, 
während es dem Führer der Bande, einem Staniſlaw Jon⸗ 
ezyk, und ſeinem Helfer Tkaezyk gelang, zu entkommen. 

Beide entkommenen Verbrecher vergrößerten ihre 
Bande und verübten unter anderem die Kirchendiebſtähle 
in Rzgow und Buczek, Kreis Daft, Am 9. November d. J. 
lam die Polizei neuerdings auf die Spur der Verbrecher, 
die ſich in Sein) aufhielten, da ihr Führer Jonczyk die 
ganze Gegen genau kennt und hier ſeine Schlupfwinkel 
hatte. Aber auch diesmal gelang es dem geſchickten Ban⸗ 
denführer, ſich im letzten Augenblick der Umzingelung zu 
entziehen, da er von ſeiner Geliebten und ſeinen Freunden 
gewarnt wurde. Bei einer zwei Tage darauf auf dem 
Gebiete des 18. und 14. Polizeikommiſſariats vorgenom⸗ 
menen großen Polizeiſtreiſe gelang es der Polizei, die 
beiden Mitglieder der Jonezylſchen Bande Michal Swien⸗ 
toſlawſti und Tlaczyk ſeſtzunehmen. Durch ſeinen zahl⸗ 
reichen Freundeskreis in Chojny und der Umgegend gelang 
es Jonezyk auch mal zu entkommen und ſich weiterhin 
vor der Polizei verborgen zu halten. 

Vorgeſtern brachte die Polizei in Erfahrung, daß ſich 
der geſä i 


rliche Bandit in der Wohnung eines ſeiner Bar 
kannten in der Tuszynfkaſtraße aufhält. Mit der Beob: 


tung Banditen wurden die Geheimpoliziſten Wlady⸗ 
lam ſti und Franeiszel Kubik beauftragt. Geſtern 
früh, gegen 9 Uhr, bemerkten die beiden Geheimpol N 
den ge en Banditen Jonczyk in der Richtung des Eiſen⸗ 


bahngleiſes gehend, da er augenſcheinlich auch diesmal von 


ein Brand, der für die zahlreichen Einwohner dieſes H. 
ſes gefäh Der Einwohner bemächt 
ſich daher eine ſtar til und einige begannen ber 
ihr Hab und Gu herheit zu bringen. Am Brands 
orte trafen bald fünf Züge der Freiwilligen Feuerwehr, 
und zwar der 2., 3., 4., 5. und 11. Zug ein, die eine ener⸗ 
giſche Rettungsaktion einleiteten. Der Zugang zum Brand⸗ 
herd war infolge der ungeheuren Rauchentwicklung äußerſt 
ſchwierig. Die Feuerwehr mußte ſich daher vom Dach aus 
Zugang zum Feuer verſchaffen. Nach dreiſtündiger Ar 
war das Feuer unterdrückt und jede weitere Gefahr beſei⸗ 
tigt. Vom Feuer vernichtet wurde die Wohnung, in wel⸗ 
cher der Brand entitc.ıd, ſowie ein Teil des Daches. 


Aus dem Reiche. 


Sechs Perſonen durch Brennipieitus 
vergiftet. J 


Im Dorfe Janowice, Kreis Kaliſch, ſand dieſer Tage 
auf dem Gehöft des Landwirts Stefan Kendzierſti nach der 
Beerdigung 17 Frau ein Leichenſchmaus ſtatt, bei dom 
auch dem Alkohol reichlich zugeſprochen wurde. Einige 
S ad) der Bewirtung erkrankte Kendzierſki plötzlich 
1 Bauchschmerzen. Der herbeigerufene Arzt 
iftung infolge des Genuſſes von vergiftetem Spi⸗ 

Juzwiſchen erkrankten weitere Teilnehmer des 
iſchmauſes ebenfalls an Vergiftungserſcheinungen. 
Die Landwirte Franeisßek Eybuch, Feliks Sobezak und 
Franeiszet Sobezak mußten in hoffnungsloſem Sufanbe 
nach einem Krankenhauſe in Kaliſch überführt werden. 
Durch die polizeilichen Ermittelungen wurde ſeſtge⸗ 
ſtellt, daß die Ve ungen infolge des Genuſſes von ge⸗ 
reinigtem Brennſpiritus eingetreten find, Der hierauf ver⸗ 
nommene Gaſtgeber Kendzierſti geſtand ein, den ſeinen 
Gäſten vorgeſetzten Schnaps in Kaliſch auf dem Markt von 
einem unbekannten Man zu niedrigem Preiſe gekauft zu 
haben. Durch weitere Nachforſchungen konnte die Polizei 
ermitteln, daß der angeslich gereinigte Brennſpiritus von 
einer Viktoria Wzgarda in Kaliſch in der Babinaſtraße 1 
zubereitet wurde. Bei einem in dem Lokal der Wzgarda 
vorgenommenen Durchſuchun, urde eine moderne Ei 
keiten ſowie ein größere 
Menge von Brennſpiritus und Zucker zur Herſtellung von 
Likören vorgefunden und beſchlagnahmt. Die Herſtellerin 
gen Schnapſes Viktoria Wzgarda wurde verhaftet 
und gegen fie ein Strafverfahren eingeleitet. (a) 


130 208 Kriegsbeſchädigte in Polen. 


Vor einigen Tagen wurde nach einer Zuſatzregiſtrie⸗ 
rung eine eingehende Statiſtik ausgearbeitet, die ſämtliche 
Kriegsbeſchädigte in Polen umfaßt. Insgeſamt befinden 
ich in Polen 150 208 Kriegsbeſchädigte, hiervon 27178 
Invaliden, die keine ſtaatliche Unterſtützungen beziehen, 
da ihre Arbeitsfähigkeit über 85 Prozent beträgt. Wie die 
Statiſtik ergibt, iſt die Zahl der aus dem ehemaligen pol⸗ 
niſchen Heer (Legionen) ſtammenden Kriegsbeſchädigten 
1247, die Zahl der Invaliden aus fremden Regimenkern 
293, die Invalidenzahl der ehem. ruſſiſchen Armee 16 473, 
der ehem. deutſchen Armee 55 122, der ehem. öſterreich 
chen Armee 50 173, ſchließlich die Zahl der Invaliden d. 


ich werden konnte. 


jetzigen polniſchen Heeres 26 900. Unter den in Polen 


feinen Helfern von der Entdeckung ſeines Schlupfwinteiz 
benachrichtigt worden war und ſein Verſteck wechſeln wollt 
Beide Geheimpoliziſten nahmen unverzüglich die Ve 
gung des Banditen auf und verſuchten ihn nach dem freien 
Felde abzudrängen, wo er keinen Unterſchlupf finden 
konnte. An der Ecke der Tuszynſka⸗ aud Lokatorftaſtraße 
änderte der Bandit plötzlich die Richtung ſeiner Flucht und 
bog nach der Rzgowfkaſtraße ab. Ganz unerwarket wandte 
ſich hierauf Jonezyk um und gab auf die ihn verfolgenden 
beiden Geheimpoliziſten einige Revolverſchüſſe ab, durch 
die beide Beamten erheblich verletzt wurden. 

Durch die Schießerei entſtand auf der Straße unter 
den zahlreichen zur Kirche gehenden Vorübergehenden eine 
Panik. Die beiden verletzten Geheimpoliziſten konnten aus 
ihren 1 nur zwei Schuß auf den fliehenden 
Banditen abgeben, da ſie die zahlreichen Straßenpaſſanten 
durch die Schüſſe nicht in Gefahr bringen wollten. Der 
Bandit benutzte die entſtandene allgemeine Verwirrung auf 
der Straße, um ſich unter die Vorübergehenden zu miſchen 
und zu entkommen. Am Orte der Schießerei traf bald 
darauf ein größeres Polizeiaufgebot und die alarmi 
Rettungsbereitſchaft ein. Der Arzt ſtellte bei dem Geheim⸗ 
poliziſten Wladyſlaw Morawſti eine ſchwere Schußwunde 


im Bruſtlaſten feſt und ließ ihn nach Anlegung eines Not⸗ 


nach dem Jof 


verband rankenhauſe bringen. Der 
Geheimpoliz It einen Schuß in die Wade und 
konnte nach Anlegung eines Verbandes nach ſeiner Woh⸗ 
nung gebracht werden. 

Die bald darauf am Tatorte eingetroffenen Unter- 
ſuchungsbehörden mit Oberkommiſſar Weyer an der Spitze 
nahmen unverzüglich die weitere Verfolgung des Banditen 
auf, an der ein größeres Polizeiaufgebot teilnimmt. Das 
ganze Viertel wurde von der Polizei abgeſperrt und wird 
einer genauen Durchsuchung unterzogen. (a) 


PE PÖINIEIRER 
Theaterverein Thalia 


Sonnabend, den 23. Dezember, 6 Uhr abends, 
im Männergeſangvereln, Pelrikauer Nr. 248: t 


Dritte Wiederholung 


Ih hab’ mein Herz 
in Heidelberg verloren 


Singſpiel in 3 Akten von Hardt⸗Warden u. Löhner! 
! Mufit von Fred Raymond 

n Theaterorchefter, Leitung Kapellmeister 
T Ryder. Preiſe der Plätze 1.50—5 Zloty. 


Sonntag, den 27. Dezemb., 6 Uhr abends, dortſelbſt 


„Die ſpaniſche Stiege“ 


Schwank in drei Akten von Arnold und Bach. 
Einteittofarten in Vorverkauf: Drogerie Arne Dietel, pete 


Bauer 187, Tuchhomdlung ©. E. Reftel, Peteikauee 84, am Tage 
der Vorführung ab 4.30 Uhr an der Thenterkaffe, 


PPC 


wohnenden Kriegsbeſchädigten find 115 562 Invaliden 
polniicher Nationalität, 23 590 ukrainischer, 2894 welß⸗ 
ruſſiſcher, 3155 k deutſcher, 177 ruſſiſcher, 4139 jüdiſcher, 
ſowie 71 Invaliden anderer Nationalität, 5 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preffegefegliche Verantwortung. 


Von der Weihnachtsbeſcherung an der St. Johannis ⸗ 
N gemeinde, 

Am Dienstag, den 22. Dezember, nachmittags 4 Uhr, 
ſoll in der St. Johannisgemeide die Weihnachtsbeſcherung 
für die Allerärmſten jhattfinden. Leider müſſen wir abet 
die lieben Glaubensgenoſſen nochmals darauf aufmerkſam 
machen, daß es uns immer noch nicht möglich iſt, die Meih- 
nachtsbeſcherung in demſelben Umfange, wie im vorigen 
Jahre zu veranſtalten, weil die Weihnachtsſpenden fo kärg⸗ 
lich bisher eingefloſſen find So werden wir z. B. ger 
zwungen ſein, noch weniger Lebensmittel wie im vorigen 
Jahre auszuteilen, was doch äußerſt bedauerlich iſt, wenn 
man in Betracht zieht, daß in dieſem Jahre die Not doch 
noch bedeutend größer iſt, als im vorigen Jahre. Darum 
bitten wir herzlich alle diejenigen, die noch imſtande find, 
etwas Gutes zu tun, uns Spenden für die Allerärnsen un“ 
jeter Gemeinde gütigſt im Laufe des Montag einzuſenden 
Spenden in bau und natura nehmen entgegen 

Konſiſtorialrat Dietrich 

Paſtor Doberſtein 

Paſtor Lipfki 

Paſtor Oſtermann. 
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Walter drückte ihm dankbar die Hand. „Wo find wir 
jetzt?“ fragte er. 

„Jetzt ſind wir ſchon lange über den Aequator hinaus 
und ſegeln gerade auf den Stillen Ozean zu. Der Kapitän 
will alte Kundſchaft auf einigen Inſeln, da weiter hinten, 
beſuchen, Häuptlinge, die ihm von Zeit zu Zeit einen Teil 
ihrer Untertanen — für Branntwein, Eiſen und Kattun — 
überlaffen.“ 

„Ueber den Aequator find wir ſchon hinaus?“ fragte 
Walter mit offenem Munde. „War's denn nicht an der 
Küfte von Frankreich, wo ihr mich aufgenommen habt?“ 

„Ganz recht, mein Jung‘. Zwiſchen Frankreich und 
Spanien war's; aber ſeither ſind viele, viele Wochen ver⸗ 
gangen, und wir find mit ſehr günſtigem Winde geſegelt 
Du kannſt freilich nichts davon wiſſen, denn du haſt die 
ganze Zeit im Fieber gelegen, und haſt nur zuweilen die 
Augen aufgemacht, wenn wir dir einen Schluck Wein ein⸗ 
flößten.“ 

Stöhnend drückte Walter die Hände vor ſein Antlitz. Wo 
war er hingeraten! Wie weit, wie weit hatte ihn das 
grauſame Geſchick in die Welt hinausgeſtoßen? Verlaſſen 
trieb er hier, unter völlig Fremden, auf dem fernen Ozean 
umher, von den Seinigen zu Hauſe gewiß längſt als tot 
beweint. Er konnte es nicht begreifen, daß ihn je⸗ 


mals Abenteuerluſt erfüllt hatte, jetzt, wo er ſo mutlos und 
gebrochen war. 


erſtes 


f 


Um 3.30 Uhr wird im Kart 
lern des Deutſchen 


der nummerierten 


Preiſe 
Dieſe 


11.—22. Reihe gl. 1.50.—. 


8 
ab 8 Uhr abends: Eintritt Zl. 1.50. 


Lodzer Turnverein „Kraft“ 
., Lodz. Olntona 17 


Am Donnerstag, den 28. d. M. 
ab 8 Uhr abends veranſtalten wir 
em Vereinslokal ein 


Weihnachtsvergnügen 


mit verſchtedenen Ueberraſchungen. 
Anſchließend daran findet am Sonntag, den 
27. Dezember ab 5 Uhr nachm. ein 


Kinderfeſt 


mit Beſcherung durch Knecht Rupprecht ſtatt. 
Zu dieſen Veranſtaltungen ladet freundl 


hai die verwaltung. 


P. S. Es wird gebeten, am Sonntag Ge⸗ 
ſchenke mitzubringen zwecks gegen⸗ 
ſeitigem Austauſch an die Kinder. 


Chriſtbaumſchmuck! 


Bilderbücher 
Jugendſchriften 


Bilder in allen Größen u. a. empfiehlt die 


Bud. und funſthandlung 


Leopold NIK El. 


NAWROT- STRASSE Nr. 2 


Bildereinrahmungen 
Buchbinderei 


g 
| 


30008008686: 


5 Deutfcher Kultur 11 Bildungsperein ‚FORTSCHRITT! 


Am 1. Beifnactöfeiertag, am Freitag, den 25. Dezember, ab 3.30 Uhr nachm 
2 veranſtalten wir im Saale des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde unſer $ 
t 9 


Weihnachtsfeſt 


nen eines Theaternachmittags von den Schauſpie⸗ 
heatervereins „Thalia“ aufgeführt: 


„Die ſpaniſche Fliege“ 


Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach 


Vorher: Anſprache und Auftreten unſeres Männerchores. 
5 1—5. Reihe Zl. 3.—, 6.—10. Reihe Zl. 2.— 
ten berechtigen auch für das darauffolgende 


Weihnachts feſt mit Tanz 


Zum Tanz wird die Muſikkapelle Chojnacki ſpielen. . 
Karten für den Theatervormittag find im Vorverkauf ab Mittwoch, den 16, De⸗ J 

zember, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Str. 109 erhältlich. J 
5 dieſer Feier laden wir unſere Freunde herzl. ein. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


der Spezialärzte 
Zawadzla Nr. 1 


u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 
ürztinnen empfangen 


bene 3 Zloty. 


Li | 
das Gelreinein der 


des Tertilarbeiterverbandes 


erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Lohn-, Urlaubs- u. Arbeltefehnsangelegenhelten. 


Für Auskünfte in Nochtsfragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtanbigen Gerichten durch 


Jutervention im Arbeltsinſpettorat und in 
den Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Tachlommillion der Reiger, Scherer, An⸗ 
deoder und Echlſchter empfängt Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 


Der alte Seemann ahnte wohl, was den armen Jungen 
bewegte. Er legte ihm die Hand auf den Kopf, und ſagte 
tröſtend: „Kopf oben behalten, Jung'. Biſt doch nicht aus 
der Welt, und alle Wege führen in dein Vaterhaus zu⸗ 
rück. Das halt' dir vor Augen, wenn's dich gar ſo arg 
drückt. Wir wollen uns ſchon durchhelfen! Ich bin zwar 
eine alte, verbrauchte Haut, die für dieſe Welt nicht mehr 
viel Wert hat; jetzt aber will der alte Jan nochmal be⸗ 
weiſen, daß er doch noch Mut und Witz hat.“ 

Als Walter am nächſten Morgen die Augen aufſchlug, 
ſtand ein finſter⸗blickender Mann vor ihm, der ihn prüfend 
betrachtete. Er mochte wohl merten, daß Walter endlich bei 
Beſinnung war, und winkte ihm, zu folgen. 

Wie es Jan vorausgeſagt, ſo geſchah es nun. Walter 
wurde dem verſammelten Schiffsvolk gegenübergeſtellt, 
und von ſämtlichen Matroſen auf ſeine Landeszugehörig⸗ 
keit angeredet. Er verſtand keinen von den Männern, und 
als ſein Freund ihn in deutſcher Sprache anredete, gelang 
es ihm, ſeine Verſtändnisloſigteit auch für dieſe Sprache 
geſchickt zu heucheln. 

Kopfſchüttelnd betrachtete ihn darauf einer der Män⸗ 
ner. Es mußte der Kapitän ſein, das ſah Walter aus der 
Unterwürfigkeit, mit der ihm die anderen begegneten. 

Walter muſterte ihn mit Scheu. Es war ein graubärti⸗ 
ger, breitſchultriger Mann mit tückiſchem Geſichtsausdruck. 
Das richtige Verbrechergeſicht, dachte Walter bei ſich, eine 
Geſtalt, wie ſie ihm in den Seegeſchichten ſchon oft begegnet 
war. So, wie dieſer Mann ausſah, waren immer die böſen 
Helden, die Schufte und Erzſchelme geſchildert worden. 

Der Kapitän redete eine Weile mit einem ſeiner Schiffs⸗ 
leute, der Walter darauf wieder fortführte. 

Ein paar Tage gingen hin. Wenn die große Sehnſucht 
nicht an ihm gezehrt und ihn die Angſt vor dem Schickſal. 
das ihm der Kapitän zugedacht hatte, nicht gequält hätte, 


— Montag, den 21. Dezember 1931. 


Bilder⸗Bücher 
Märchen⸗ Bücher 


dann würde ihm der Aufenthalt auf dem Schiff ganz er⸗ 
träglich erſchienen ſein. 

Er betam reichlich und nicht gerade ſchlecht zu eſſen und 
durfte ſich frei auf dem Schiff bewegen. Das Leben au 
Deck, der Blick auf das weite unendliche Meer waren ihn 
neu und intereſſant, aber die qualvollen Gedanken ließen 
ihm keine Ruhe. Stundenlang konnte er mit tief herab 
geſunkenem Kopf, in irgendeinen Winkel gedrückt, daſitzen 
und über ſein trauriges Schickſal nachdenken, bis der alte 
Jan mit ein poar Troſtworten, die er ihm leiſe zuraunte, 
an ihm vorüberſtreifte, und ihn aus ſeiner dunklen Ver⸗ 
zweiflung aufrüttelte. 

Es mochten etwa drei Wochen ſeit jener erſten Unter⸗ 
redung Walters mit dem alten Matroſen vergangen fein, 
da legte das Schiff an einer Inſel an, die es ſchon ſeit 
einigen Tagen umſegelt hatte. Es war eine Bucht, ein 
kleiner, natürlicher Hafen, in den ſie einliefen, wo nur ein 
einziges anderes Schiff vor Anker lag. 

Es begann nun ein reger Verkehr zwiſchen den beiden 
Schiffen, deren Kapitäne miteinander befreundet ſchienen. 
Aber auch mit dem Lande war man in Verbindung. 

Der Kapitän ſandte verſchiedene ſeiner Leute auf die 
Inſel, die dann mehrere Tage fortblieben, während er 
ſelber mit dem Kapitän des anderen Schiffes lange und 
geheimnisvolle Beratungen abhielt. Bald waren ſie auf 
dem einen, bald auf dem anderen Schiff beiſammen, 
ſchloſſen ſich aber ſtets in die Kajüte ein, wo niemand ihre 
Unterredung belauſchen konnte. 

Zu ſeinem Schrecken bemerkte Walter einmal, als der 
fremde Kapitän wieder an Bord war, daß das Intereſſe 
der beiden Ehrenmänner auf ſeine Perſon gerichtet war. 
Verſtohlen beobachtete er, daß der fremde Kapitän ihn kopf⸗ 
nickend mit den Augen maß, während der andere eifrig auf 
ihn einſprach. Foriſetung folgt.) 


als Weihnachts geſchenk für das Heine Volt 
empfiehlt zu ganz niedrigen Preiſen 
der 
Bud- und geitſchriſtenvertrleb 
„Dolkspreſſe“ 
Lodz, Petritauer Straße Nr. 109 
„Lodger Volkszeitung” 


Der Vorſtand. 


| Dr. med, 


W.Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 


krankheiten wohnt letzt 


von 8 Uhr früh bis Uhr Gegielmiang 4 (früher 36) Tel. 210-08 Lodz, Wölczariska 109, 
cs von Sue nam. Greber Dem fine ahn Olasiätelferei Sbiegeibelenerei 
Frauen werden von 11—12 Tel. 13472. Metallrabmenſabrit 3 


Empfängt von 2.30—4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


PVaſſendes Weihnachtsgeſchenk!! 


Handſpiegel 
Spiegel 


epiegelſabett OSKar Kahlert 


Raſierſpiegel Stellſpiegel 
Wandſpiegel Trumeaus 


und geſchliffene Scheiben für Möbel und Bauzwecke, Autos 
und dergleichen empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen die 


Tel. 21008 


} Dre in 


Deutſchen Abteilung 


Petrikauer 109 


Auskünfte 


in 


umunnunmmmun 


Rechtsanwälte iſt geforgt. 


guje 


Fachangelegenheiten. 


S. FUCHS 


Bod, Piofrkowska 50, tel. 21-36. 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 


Biuro ogloszen 


Przyjmuje ogloszenia do werystkleh 
pism swiata na korzysinych warunkach. 


GRATIS 


i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodouych. 


